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Kantonale Wahlen Nidwalden 1982

Wahlen in kantonale Parlamente

Ruhiger verlief das Wahlgeschehen in zwei anderen Innerschweizer Kantonen. In
Nidwalden hatte die erste Landratswahl nach der Einführung des Proporzes zwar eine
gegenüber früher doppelt so grosse Kandidatenzahl, aber keinen parteipolitischen
Erdrutsch zur Folge. Wie erwartet, musste die CVP eine Reihe von Sitzverlusten
hinnehmen, konnte aber ihre absolute Mehrheit wahren. Gelang es der SP trotz dem
geänderten Wahlverfahren nur gerade, ihr 1974 verloren gegangenes Mandat
zurückzuholen, so leiteten die Freisinnigen aus ihrem guten Ergebnis den Anspruch auf
ein zusätzliches Regierungsratsmandat ab. Die Landsgemeinde folgte einige Wochen
später der entsprechenden Argumentation und entschied sich in der Kampfwahl um
den neunten Regierungssitz mit knappem Mehr für den freisinnigen Kandidaten. 1

WAHLEN
DATUM: 25.04.1982
FRANÇOIS DA POZZO

Kantonale Wahlen Nidwalden 1986

Wahlen in kantonale Parlamente

Im Kanton Nidwalden akzentuierten die zweiten Landratswahlen nach Proporzsystem
das parteipolitische Kräfteverhältnis erneut. Die zwar immer noch dominierende CVP
musste weitere Verluste hinnehmen, und ihr Wähleranteil sank auf unter 50 Prozent;
sie vermochte jedoch mit 32 von 60 Sitzen die absolute Mehrheit im Kantonsparlament
zu verteidigen. Demgegenüber konnten die Liberalen (FDP) ihre Position mit 3
Sitzgewinnen weiter ausbauen. Gestärkt gingen die Grünen (Demokratisches Nidwalden)
aus den Wahlen hervor; ihr Wähleranteil stieg um mehr als 5 Prozent an und sie stellen
nun drei Landräte. Dagegen verlor die SP ihr einziges Mandat. Keinen Erfolg hatte ein
Komitee zur Unterstützung der 19 Landratskandidatinnen, wurden doch wie vier Jahre
zuvor nur drei Frauen (5%) gewählt. 

Ohne Spannung verliefen die Regierungsratswahlen. Als Nachfolger der CVP-Vertreter
Bruno Geiser und Paul Niederberger wurden die beiden Christlichdemokraten Meinrad
Hofmann und Werner Odermatt neben den sieben bisherigen Regierungsmitgliedern
oppositionslos gewählt. 2

WAHLEN
DATUM: 27.04.1986
KATRIN HOLENSTEIN

Wahlen 1990: Das "Demokratische
Nidwalden" als klarer Sieger

Wahlen in kantonale Parlamente

In Nidwalden ging das "Demokratische Nidwalden" (DN) als klarer Sieger aus den
Landratswahlen hervor. Auf Kosten von drei freisinnigen und zwei
christlichdemokratischen Sitzen erhöhte die vor acht Jahren gegründete grüne
Gruppierung ihre Mandatzahl um fünf auf acht. Das DN, welches weder der Grünen
Partei noch dem Grünen Bündnis angehört, kämpfte insbesondere gegen die Pläne der
NAGRA für ein Endlager radioaktiver Abfälle am Wellenberg. Die CVP als dominierende
Partei verfügt im neuen Parlament noch über genau die Hälfte der Sitze. Der
Frauenanteil stieg von drei auf sieben Sitze (11,7%). 3

WAHLEN
DATUM: 01.04.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT
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Regierungsratswahlen Nidwalden 1990

Wahlen in kantonale Regierungen

An der Nidwaldner Landsgemeinde in Wil bei Stans wurde der Regierungsrat in
derselben parteipolitischen Zusammensetzung gewählt wie bisher: Er bleibt ein rein
bürgerliches Organ bestehend aus fünf CVP- und vier FDP-Mitgliedern. Neu wurden
die beiden Christlichdemokraten Viktor Furrer und Ferdinand Keiser sowie der
Freisinnige Werner Keller in die Regierung gewählt. Die beiden Kampfkandidaten des
"Demokratischen Nidwalden" blieben erfolglos. Im übrigen lehnten die rund 7000
Teilnehmer an der Landsgemeinde die Vorlage des Landrates zur Reduktion der Zahl
der Regierungsmitglieder von neun auf sieben ab. Die Vorlage war nur von der FDP
unterstützt, aber auch vom Gesamtregierungsrat zur Annahme empfohlen worden. 4

WAHLEN
DATUM: 29.04.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

Landratswahlen Nidwalden 1994

Wahlen in kantonale Parlamente

Im Nidwaldner Landrat konnte die CVP mit drei Sitzgewinnen die absolute Mehrheit
zurückerobern und hält nun 33 der 60 Sitze. Ein Sitzgewinn ging auf Kosten der
Liberalen (fdp), die anderen zwei auf Kosten der rot-grünen Oppositionspartei
Demokratisches Nidwalden, die neu nur noch sechs Mitglieder stellt. Deren Kampf
gegen die Nagra-Endlagerpläne am Wellenberg, vorab aber die Kritik an der
Exportpolitik der Pilatus-Flugzeugwerke, wurden vom Stimmvolk nicht honoriert. Die
Frauen, allesamt bürgerlich, konnten ihre Sitzzahl um sechs auf 13 erhöhen. 5

WAHLEN
DATUM: 13.03.1994
EVA MÜLLER

Regierungsratswahlen Unterwalden 1994

Wahlen in kantonale Regierungen

Die Nidwaldner Regierung behielt ihre Zusammensetzung von fünf
Christlichdemokraten und vier Liberalen (FDP). Als Ersatz für Kurt Blöchlinger wurde
von der Landsgemeinde der Liberale Roberto Geering gewählt. Er siegte knapp vor dem
Nagra-Gegner Leo Odermatt vom Demokratischen Nidwalden und deutlich vor der wild
kandidierenden Susanne Tobler (fdp). In Obwalden wurden an der Landsgemeinde die
vier bisherigen Regierungsmitglieder, welche sich einer Wiederwahl stellen mussten,
bestätigt. 6

WAHLEN
DATUM: 24.04.1994
EVA MÜLLER

Landratswahlen Nidwalden 1998

Wahlen in kantonale Parlamente

Bei den Nidwaldner Landratswahlen verlor die CVP drei Mandate und somit die
absolute Mehrheit im Parlament, wo sie noch 30 der 60 Sitze besetzt. Ihre Stellung als
zweitstärkste Partei konnte die FDP (in Nidwalden Liberale) verteidigen, die jedoch trotz
hohen Zielen auf 21 Mandaten sitzen blieb. Zu den Gewinnerinnen zählten die
gemeinsam angetretenen Linksparteien: zwei zusätzliche Sitze gingen an die
Wahlsiegerin, das Demokratische Nidwalden (8 Sitze), einer an die SP, die erstmals seit
1986 wieder im Landrat vertreten ist. Die Frauen verbesserten ihre Vertretung im
Landrat im Vergleich zu den Wahlen von 1994 um zwei auf 15 Sitze (während der letzten
Legislaturperiode nachgerutscht), womit der Frauenanteil auf 25% gestiegen ist. 7

WAHLEN
DATUM: 15.03.1998
URS BEER
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Regierungsratswahlen Nidwalden 1998

Wahlen in kantonale Regierungen

Der Wechsel des Wahlverfahrens von der Landsgemeinde zur Urnen-Demokratie
sowie die Verkleinerung der Regierung von neun auf sieben Mitglieder schafften eine
völlig neue Ausgangssituation vor den Regierungsratswahlen im Kanton Nidwalden vom
15. März. Bisher war die Nidwaldner Regierung ein bürgerliches Männergremium mit
sechs christlichdemokratischen und drei freisinnigen Regierungsräten gewesen. Sechs
Bisherige traten erneut an. Die CVP kandidierte mit einer Fünferliste, die FDP (in
Nidwalden Liberale genannt) mit einer Dreierliste und das rot-grüne Demokratische
Nidwalden mit einem Kandidaten. Bereits im ersten Wahlgang konnten wider Erwarten
alle sieben Sitze vergeben werden. Erstmals schaffte ein Mitglied aus einer anderen
Partei als der CVP und der FDP den Sprung in die Regierung: Leo Odermatt vom
Demokratischen Nidwalden, der 1990 mit dem kantonsweit besten Resultat ins
kantonale Parlament gewählt worden war und sich an der Spitze des Nagra-Gegner-
Komitees gegen das Atomlager am Wellenberg eingesetzt hatte, landete auf dem
siebten Platz und liess die CVP-Kandidatin Lisbeth Gabriel hinter sich. Diese schaffte
zwar das absolute Mehr von 6389 Stimmen, schied allerdings als Überzählige aus. Die
Nidwaldner Regierung bleibt somit auch weiterhin fest in Männerhand. Die besten
Resultate erzielten die Bisherigen Paul Niederberger (cvp), Meinrad Hofmann (cvp),
Werner Keller (fdp), Ferdinand Keiser (cvp) und Viktor Furrer (cvp). Neu gewählt wurde
der freisinnige Bauingenieur Beat Fuchs. In der Geschichte des Kantons war es noch nie
vorgekommen, dass ein amtierender Regierungsrat abgewählt wurde. Dieses Schicksal
erlitt durch die Verkleinerung der Regierung Robert Geering (fdp), der 1994 von der
Landsgemeinde äusserst knapp vor Odermatt gewählt worden war. Die neue
Zusammensetzung lautet damit: 4 CVP, 2 FDP, 1 DN. Die Beteiligung betrug bei dieser
erstmals durchgeführten Urnenwahl 49,9%. 8

WAHLEN
DATUM: 15.03.1998
URS BEER

Regierungsratswahlen Nidwalden 2002

Wahlen in kantonale Regierungen

Nachdem mit Victor Furrer, Meinrad Hofmann und Ferdinand Keiser (alle cvp) sowie
Werner Keller (fdp) gleich vier Mitglieder aus der 7-köpfigen Exekutive zurücktraten,
gelangten zwei Frauen in den Nidwaldner Regierungsrat, der sich bis anhin nur aus
Männern zusammengesetzt hatte: Gewählt wurden die Landratspräsidentin Beatrice
Jann von der FDP und die Fraktionschefin der CVP im Landrat, Lisbeth Gabriel. Am
besten schnitten die drei Bisherigen Paul Niederberger (cvp), Leo Odermatt vom
Demokratischen Nidwalden und Beat Fuchs (fdp) ab. Rang vier belegte der ehemalige
CVP-Kantonspräsident Beat Tschümperlin, Rang fünf und sechs gingen an Beatrice Jann
und Lisbeth Gabriel, und Gerhard Odermatt (fdp) erreichte den siebten Platz.
Überraschend nicht gewählt wurde der Bauernvertreter Paul Matter (cvp). Damit stellen
die Freisinnigen nicht zum ersten Mal, aber erstmals seit der Reduktion von neun auf
sieben Regierungsräte vor vier Jahren drei Vertreter in der Regierung; die CVP verlor
ihre absolute Mehrheit. 9

WAHLEN
DATUM: 03.03.2002
MAGDALENA BERNATH

Landratswahlen Nidwalden 2002

Wahlen in kantonale Parlamente

Bei den Wahlen in den 60-köpfigen Landrat bewarben sich 148 Personen, so viele wie
noch nie zuvor in den letzten 20 Jahren. Die SVP Nidwalden trat drei Jahre nach ihrer
Gründung mit 17 Kandidierenden an und eroberte auf Anhieb 7 Sitze. Grosse
Verliererin war die CVP (24), die sechs Mandate, fünf davon an die SVP, verlor – und
damit endgültig die absolute Mehrheit. Die FDP (19) musste ebenfalls zwei Sitze an die
SVP abtreten. Die Linke konnte ihre Mandate halten: Die SP und das Demokratische
Nidwalden stellen weiterhin 9 Abgeordnete. Für eine Überraschung sorgte die
parteilose Gruppierung in Dallenwil, die auf Anhieb zwei Mandate eroberte, jedoch nur
einen Kandidaten aufgestellt hatte. In einer Nachwahl, an der sich alle Parteien
beteiligen konnten, ging der Sitz an die CVP. Die Frauen sind nur noch mit 11
Abgeordneten (-4) vertreten (18,3%). 10

WAHLEN
DATUM: 03.03.2002
MAGDALENA BERNATH
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Ersatzwahl Regierungsrat Nidwalden 2005

Kantonale Ersatzwahlen

Bei einer Stimmbeteiligung von 39,3% bestimmten die Nidwaldner Wahlberechtigten
den Gemeindeschreiber von Dallenwil, Hugo Kayser (cvp), zum neuen Regierungsrat
und Nachfolger für den verstorbenen Baudirektor Beat Tschümperlin (cvp). Der zur
Mitte der CVP Gezählte erreichte 68,7% der Stimmen. Der zum rechten Parteiflügel
gehörende Metzgermeister Walter Gabriel aus Wolfenschiessen, der mit der
Unterstützung von FDP, SVP und Gewerbe angetreten war, musste sich mit lediglich
28,1% der Stimmen zufrieden geben. Chancenlos blieb der Aussenseiterkandidat der
Schweizer Demokraten. Die Nidwaldner Regierung setzt sich weiterhin aus je drei
Mitgliedern der CVP und der FDP und einem Vertreter des zur GP Schweiz gehörenden
Demokratischen Nidwalden zusammen. 11

WAHLEN
DATUM: 27.02.2005
MAGDALENA BERNATH

Regierungsratswahlen Nidwalden 2006

Wahlen in kantonale Regierungen

Da sich alle Bisherigen wieder zur Wahl in den 7-köpfigen Nidwaldner Regierungsrat
stellten, sorgte lediglich der Sitzanspruch der SVP, die erst seit 1999 im Kanton existiert,
für einen Wahlkampf im eigentlichen Sinn. Landrat Res Schmid trat in der ersten
Beteiligung der SVP an Nidwaldner Regierungsratswahlen gegen je drei Vertreter von
CVP und FDP an, die seit 2002 gleich stark in der Exekutive vertreten sind. Das siebte
Mandat wurde vom Bisherigen Leo Odermatt vom grünen Demokratischen Nidwalden
verteidigt. Im Gegensatz zum erfolgreichen Abschneiden der SVP im Landrat scheiterte
Res Schmid deutlich mit nur 4598 Stimmen am Einzug in die Regierung. Alle Bisherigen
wurden in ihrem Amt bestätigt, am besten Hugo Kayser (cvp, 9299 Stimmen) vor Paul
Niederberger (cvp, 9252) sowie Gerhard Odermatt (fdp, 8817), Beat Fuchs (fdp, 8651)
und Leo Odermatt (dn, 8326). Mit Beatrice Jann-Odermatt (fdp, 8321) und Lisbeth
Gabriel-Blättler (cvp, 8315) wurden auch die beiden Regierungsrätinnen mit guten
Ergebnissen wiedergewählt. Die Wahlbeteiligung lag bei 42,6%. 12

WAHLEN
DATUM: 26.03.2006
STEPHAN SCHOENHOLTZ

Landratswahlen Nidwalden 2006

Wahlen in kantonale Parlamente

Insgesamt bestätigten die Wahlen vom März die Kräfteverhältnisse, die sich 2002 im
Landrat ergeben hatten. Um die 60 Mandate bewarb sich eine Rekordzahl von 166
Kandidierenden in elf Wahlkreisen. Die SVP war die klare Gewinnerin der Wahlen und
konnte sich von 7 auf 10 Sitze verstärken, was unter anderem darauf zurückzuführen
war, dass sie nun erstmals in allen Wahlkreisen antrat. Je einen Sitz verloren CVP, FDP
und die in Nidwalden unbedeutende SP. Mit 23 Sitzen stabilisierte sich die CVP nach
den starken Verlusten der letzten Wahl als stärkste Fraktion, gefolgt von der FDP mit 18
Sitzen. Da das grüne Demokratische Nidwalden seine 7 Sitze verteidigen konnte,
verringerte der Sitzverlust der SP (1 Sitz) den Anteil des linken Lagers nur unwesentlich.
Das Parlament wird weiterhin von einem Parteilosen komplettiert. Der Frauenanteil
blieb mit 18,3% (11 Abgeordnete) konstant. Die Stimmbeteiligung lag mit 46% wesentlich
tiefer als vor 4 Jahren, beim erstmaligen Antreten der SVP (58%). 13

WAHLEN
DATUM: 26.03.2006
STEPHAN SCHOENHOLTZ
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Ersatzwahl Regierungsrat Nidwalden 2008

Kantonale Ersatzwahlen

Im Kanton Nidwalden war der frei gewordene Sitz des in den Ständerat gewählten Paul
Niederberger (cvp) neu zu besetzen. Die CVP nominierte Heinz Keller für die Wahl.
Konkurrenz erwuchs ihm durch Ueli Amstad (svp). Die SVP machte mit Blick auf ihre 10-
köpfige Vertretung im Landrat (von insgesamt 60 Sitzen) Anspruch auf einen Sitz in der
Regierung geltend, die bisher aus 3 CVP, 3 FDP und 1 GP bestand. Trotzdem galt Keller
(cvp) als Favorit für die Wahl. Im ersten Wahlgang holte jedoch Amstad (svp) 562
Stimmen mehr als Keller (cvp). Er verpasste das absolute Mehr nur sehr knapp. Nach
dem Misserfolg im ersten Wahlgang trat die CVP im zweiten Wahlgang mit einem neuen
Kandidaten an: Martin Ambauen, Landwirt und Präsident des Zentralschweizerischen
Bauernverbandes. Dieser Kandidat sollte die ländliche Bevölkerung ansprechen. Beim
zweiten Wahlgang konnte sich dennoch der SVP-Kandidat Amstad deutlich
durchsetzen. Er lag in allen Gemeinden vor Ambauen und erhielt fast 3000 Stimmen
mehr als dieser. Die Wahlbeteiligung war im zweiten Wahlgang auf 53,8% angestiegen.
Offenbar wurde der Anspruch der SVP auf Regierungsvertretung von der Bevölkerung
anerkannt. Die SVP konnte erstmals in die Nidwaldner Regierung einziehen, während
die CVP einen ihrer drei Sitze verlor. 14

WAHLEN
DATUM: 13.04.2008
SABINE HOHL

Landratswahlen Nidwalden 2010

Wahlen in kantonale Parlamente

161 Kandidierende (davon 50 Frauen) bewarben sich um die 60 Sitze im Landrat, aus
dem 19 Amtierende per Ende Legislatur zurücktraten. Während die SVP und die Grünen
ihre Präsenz ausbauten und mit deutlich mehr Kandidierenden antraten als noch vier
Jahre zuvor, bekundeten die FDP, die CVP und die SP mehr Mühe, Kandidierende zu
finden als bei den letzten Parlamentswahlen. 

Für die SVP zahlte sich der Effort aus. Fast ein Drittel aller Wählerinnen und Wähler
legte ihre Liste ein, woraus ein Gewinn von acht Sitzen resultierte. Die erst vor acht
Jahren zum ersten Mal angetretene SVP ist mit 19 Sitzen neu die stärkste Fraktion im
Nidwaldner Parlament und überholte nicht nur die FDP, die einen Sitz einbüsste (neu:
17 Mandate), sondern auch die bis anhin stärkste Partei, die CVP, die fünf Sitzverluste
hinnehmen musste (neu: 18 Mandate). Hatte die CVP vor 15 Jahren noch fast die Hälfte
der kantonalen Wahlbevölkerung hinter sich, wurde sie 2010 noch von 31.3% gewählt (-
8 Prozentpunkte im Vergleich zu den Vorwahlen). Die Sitzgewinne der SVP gingen auch
zu Lasten der Grünen, die zwei Sitze abgeben mussten (neu 5 Mandate; 12.5%
Wähleranteil). Ihren einzigen Sitz halten konnte die SP (2.1%). Keinen zählbaren Erfolg
hatte die parteilose Liste Ennetbürgen und die überparteiliche Liste Beckenried. Der
deutliche Rechtsrutsch im Landrat ging mit einer starken Abnahme des bereits geringen
Frauenanteils einher. In den nächsten vier Jahren sind lediglich 16.7% der Nidwaldner
Parlamentarier Frauen (2006: 18.3%), die tiefste Quote seit 1994. Vorerst nur unter
Vorbehalt gewählt waren Peter Waser (SVP) und Niklaus Waser (FDP), da Brüder nach
geltender Verfassung nicht gleichzeitig im Landrat sitzen dürfen. Allerdings wurde
dieser Passus mit der Abstimmung zur Änderung der Kantonsverfassung betreffend die
Organisation der Justiz am 2. Mai des Berichtjahres hinfällig. Die Wahlbeteiligung lag bei
53%, rund 9 Prozentpunkte höher als bei den Wahlen von 2006. 15

WAHLEN
DATUM: 07.03.2010
MARC BÜHLMANN
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Regierungsratswahlen Nidwalden 2010

Wahlen in kantonale Regierungen

Gleich vier der sieben Regierungsmitglieder traten nicht mehr zu den
Gesamterneuerungswahlen an: Beatrice Jann und Beat Fuchs von der FDP, Lisbeth
Gabriel von der CVP und Leo Odermatt von den Grünen verzichteten auf eine weitere
Legislatur. Der Kampf von neun Kandidierenden um die sieben Sitze verhiess deshalb
Spannung. Die CVP, im Landrat stärkste Partei, trat mit drei Kandidierenden an, um den
bei den Ersatzwahlen 2008 an die SVP verlorenen dritten Sitz wieder zurückzuerobern.
Neben dem bisherigen Regierungsrat Hugo Kayser schickte die Partei Maria Wyrsch und
Alois Bissig ins Rennen. Die mit drei Sitzen gemessen an ihrer Vertretung im Parlament
eher übervertretene FDP hatte gleich zwei Vakanzen zu verteidigen. Sie trat mit dem
bisherigen Gerhard Odermatt, der eine dritte Legislatur anstrebte, sowie mit den
beiden neuen Hans Wicki und Yvonne von Deschwanden an. Die SVP erhob mit einem
Zweierticket Anspruch auf einen zweiten Regierungssitz. Neben dem bisherigen Ueli
Amstad trat der amtierende Landratspräsident Res Schmid nach 2006 bereits zum
zweiten Mal an. Die Grünen schliesslich versuchten mit Claudia Dillier den Sitz des
zurückgetretenen Leo Odermatt zu verteidigen. 

Im ersten Wahlgang wurden fünf von sieben Sitzen besetzt. Neben den drei Bisherigen,
schafften es auch Wicki und Schmid. Die SVP konnte den zweiten Sitz somit gleich auf
Anhieb erobern. Enttäuschend schlugen sich die Frauen, von denen keine das absolute
Mehr erreichte, und die Grünen, deren Kandidatin abgeschlagen auf dem neunten Rang
lag. Die Wahlbeteiligung lag bei 54%. Obwohl die CVP mit Kayser das beste Resultat
erzielt hatte, musste sie im zweiten Wahlgang zittern, denn drei der vier erfolglosen
Kandidierenden traten nochmals an. Die CVP setzte nur noch auf Bissig, der im ersten
Wahlgang 440 Stimmen mehr erzielt hatte als Wyrsch, um ihre Wahlchancen nicht mit
einer Zweierkandidatur zu kompromittieren. Die bürgerliche Allianz war schliesslich
erfolgreich. Gewählt wurden von Deschwanden und Bissig. Das Nachsehen hatten damit
beim zweiten Urnengang, an dem 41.6% der Stimmberechtigten teilnahmen, die
Grünen, deren Regierungsbeteiligung nach zwölf Jahren beendet wurde.
Verliererinnen waren aber auch die Frauen, da nicht mehr zwei, sondern nur noch eine
Regierungsrätin in Nidwalden mitregiert. 16

WAHLEN
DATUM: 02.05.2010
MARC BÜHLMANN

Regierungsratswahlen Nidwalden 2014

Wahlen in kantonale Regierungen

Bereits zu Beginn der laufenden Legislatur hatte Gerhard Odermatt (fdp) kommuniziert,
dass er altershalber bei den Erneuerungswahlen für den Nidwaldner Regierungsrat 2014
nicht mehr antreten werde. Der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartements hatte der
Regierung seit 2002 angehört. Ebenfalls nicht mehr antreten wollte der 2005 in den
Regierungsrat gewählte, 61-jährige Hugo Kayser (cvp), der der Finanzdirektion
vorgestanden hatte und als einer der Väter der Lizenzbox-Lösung gilt, mit der Firmen
Erträge aus Lizenzen (z.B. Patente, Markenrechte) günstiger versteuern können. Wieder
antreten wollten die restlichen fünf amtierenden Exekutivmitglieder Ueli Amstad (svp),
Alois Bissig (cvp), Yvonne von Deschwanden (fdp), Res Schmid (svp) und Hans Wicki
(fdp). Die CVP wollte ihren frei werdenden Sitz nicht nur verteidigen, sondern trat
neben Alois Bissig mit zwei weiteren Kandidierenden an. Zur Verfügung stellten sich der
amtierende Kantonalpräsident Othmar Filliger und die Gemeindepräsidentin von
Oberdorf, Karin Kayser. Die CVP begründete ihren Angriff damit, dass der frei werdende
FDP-Sitz aufgrund der Wählerstärken keiner Partei klar zustehe. Die FDP schickte neben
ihren beiden amtierenden Kandidierenden Alfred Bossard ins Rennen, um die
Dreiervertretung zu verteidigen. Bossard galt 2011 als Favorit für den Nationalrat,
musste damals aber aus gesundheitlichen Gründen zurückziehen, was mit ein Grund für
den Sieg von Peter Keller (svp) gewesen war. Auch die SVP machte Jagd auf einen
dritten Sitz, auf den sie aufgrund ihrer Wählerstärke ein Anrecht habe – tatsächlich
verfügt die Volkspartei im Kanton Nidwalden über den höchsten Wähleranteil. Neben
den zwei Bisherigen kandidierte Martin Zimmermann, SVP-Fraktionschef im Nidwaldner
Landrat. In die seit vier Jahren rein bürgerliche Regierungsphalanx wollten die Grünen
mit Conrad Wagner einbrechen und so den 2010 verlorenen Sitz wieder zurückerobern
– die Grünen sassen als Demokratisches Nidwalden mit Leo Odermatt von 1998 bis 2010
in der Regierung. Obwohl Wagner als Gründer der Mobility Car Sharing und als
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Verkehrsexperte bekannt und gut vernetzt war, wurden ihm nur marginale Chancen
eingeräumt. Allgemein wurde davon ausgegangen, dass die Bisherigen bestätigt werden,
wobei ein zweiter Wahlgang bei zehn Kandidierenden für sieben Sitze wahrscheinlich
war. Wacklig war einzig der Sitz von Hans Wicki (fdp), der als Baudirektor umstrittene
Dossiers (Flugplatz, Zentralbahn Hergiswil) zu betreuen hatte. 
Der Ausgang der Wahlen, an denen sich 50,2% der Nidwaldner Wählerschaft beteiligte,
barg dann allerdings doch einige Überraschungen. Gleich fünf Kandidierende
übersprangen das absolute Mehr (7'485 Stimmen) bereits im ersten Umgang, darunter
die neu antretende Karin Kayser (cvp), die 7'859 Stimmen erhielt und dafür sorgte, dass
in der Nidwaldner Regierung neu zwei Frauen sitzen. Vom Bisherigenbonus profitieren
konnten Ueli Amstad (svp, 9'280 Stimmen), Res Schmid (svp, 8'428 Stimmen), Yvonne
von Deschwanden (fdp, 8'169 Stimmen) und Hans Wicki (fdp, 8'075 Stimmen), dem sein
Amt als Baudirektor also doch nicht in die Quere gekommen war. Überraschend
schlecht schnitt hingegen Alois Bissig (cvp) ab. Mit 7'102 Stimmen lag er gar noch hinter
seinem neu antretenden Parteikollegen Othmar Filliger (cvp, 7'293 Stimmen) und auch
hinter dem sechstplatzierten Alfred Bossard (fdp, 7'347 Stimmen). Die in Nidwalden in
den Vorjahren virulent diskutierte Verschiebung eines Jagdbanngebietes vom Skigebiet
Titlis in die Bannalp schien Bissig viele Stimmen gekostet zu haben; darauf hin wies
zumindest das vergleichsweise schlechtere Abschneiden Bissigs in den von der
Verschiebung betroffenen Gemeinden. Überraschend war zudem, dass die beiden
Bisherigen der SVP die besten Resultate erzielt hatten, der neu für die Volkspartei
antretende Martin Zimmermann aber lediglich 5'329 Stimmen erhielt. Damit lag
Zimmermann freilich noch vor Conrad Wagner (gp, 5'203 Stimmen). Die CVP hatte sich
mit der Dreierkandidatur in eine schwierige Lage manövriert. Mancherorts wurde
gemutmasst, dass eine Stimmenaufteilung zulasten von Bissig die Folge gewesen sei. Die
CVP musste sich nun entscheiden, ob sie für den zweiten Wahlgang ihren
Parteipräsidenten oder ihren bisherigen Regierungsrat ins Rennen schicken oder gar
mit einer Zweierkandidatur antreten wollte. Der Kantonalvorstand entschied sich
schliesslich für eine Einerkandidatur mit Filliger und begründete dies mit der höheren
Stimmenzahl. Bissig zeigte sich ob dem Entscheid der Parteileitung sehr enttäuscht und
tat sich schwer, diesen zu akzeptieren. Er kritisierte, dass man die Wahlbevölkerung
hätte entscheiden lassen sollen. Die Grünen, beflügelt durch ihren Wahlgewinn im
Parlament, schickten Conrad Wagner erneut ins Rennen. Man wolle verhindern, dass die
CVP im Alleingang entscheide, wer in die Regierung komme. Zudem müssten in der
Regierung alle politischen Richtungen vertreten sein. Auch Alfred Bossard (fdp) trat
noch einmal an. Die SVP verzichtete hingegen auf einen erneuten Angriff. Das mässige
Resultat zeige, dass man mit einem pointiert politisierenden Vertreter keine Chance
habe, ein Exekutivamt zu gewinnen. Die Volkspartei empfahl die beiden bürgerlichen
Kandidierenden. Beim zweiten Wahlgang vom 18. Mai kam es schliesslich zu einer
Bestätigung der bisherigen Regierungszusammensetzung mit drei FDP- und je zwei
CVP- und SVP-Sitzen. Conrad Wagner (gp) hatte mit 5'294 Stimmen keine Chance auf
einen Regierungssitz. Othmar Filliger (cvp, 10'196 Stimmen) schaffte es im Vergleich zum
ersten Wahlgang, Alfred Bossard (fdp, 10'169 Stimmen) leicht zu überflügeln. Auch weil
gleichzeitig eidgenössische Abstimmungen anstanden, lag die Wahlbeteiligung bei 56%.
Allerdings nahmen für die nationalen Vorlagen gar 63% der Nidwaldnerinnen und
Nidwaldner ihr Stimmrecht wahr. 17

Landratswahlen Nidwalden 2014

Wahlen in kantonale Parlamente

Der 60-köpfige Landrat, das Parlament im Kanton Nidwalden, wurde erstmals mit dem
doppelten Pukelsheim gewählt. Die Wählerstimmen werden also neu für den gesamten
Kanton erhoben und in Parteisitze umgerechnet. Erst dann werden die Resultate auf
die elf Gemeinden, denen zwischen zwei und zwölf Landratssitze zustehen,
heruntergebrochen. Insgesamt 167 Kandidierende traten an, darunter 46 Bisherige.
Einen neuen Kandidierendenrekord verzeichnete die SP, die in insgesamt acht
Gemeinden mit 21 Personen antrat – vor vier Jahren waren es noch 6 Kandidierende in
lediglich einer Gemeinde. Auch dank dem neuen Wahlverfahren rechneten sich die
Genossen gute Chancen aus. Ziel war es, einen oder zwei Sitze zum bestehenden
Mandat hinzu zu gewinnen. Auch die Grünen versprachen sich dank dem doppelten
Pukelsheim eine Vermehrung der aktuell fünf Sitze. Es waren Vertreter der GP, die das
alte System erfolgreich vor Bundesgericht angefochten hatten und bei der Abstimmung
zur Einführung des neuen Systems die grosse Mehrheit der Stimmbevölkerung hinter
sich scharen konnten. Das ambitionierte Ziel der FDP (17 Sitze) war es, stärkste Fraktion
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im Landrat zu werden. Vor den Wahlen war der Freisinn knapp hinter der CVP (18 Sitze)
die drittstärkste Kraft im Landrat. Die SVP, ihrerseits mit 19 Sitzen stärkste Partei,
machte auf ihre 37 Kandidierenden aufmerksam, indem sie Klebebilder anfertigte, die –
ähnlich wie die Panini-Fussballbildchen – gesammelt und in ein Album geklebt werden
konnten. Der Werbegag – in Nidwalden wurden von allen Parteien auffällig viele
Giveaways verteilt, vom Apfel über Leuchtstifte bis hin zu Wanderkarten – sollte
mithelfen, die eigene Wählerstärke noch weiter auszubauen. Probleme bereitete
Philipp Niederberger, weil es ihn zwei Mal gab. Der eine Niederberger gehörte der CVP
an, der andere den Grünen und beide kandidierten in Hergiswil. Der
Gemeindeschreiber erklärte in den Medien, dass der Name mit einem Zusatz (am
besten der Partei) versehen werden müsse, damit die Wahlabsicht eindeutig sei, wenn
die neutrale Liste benutzt werde. Dass namentliche und verwandtschaftliche Nähe in
kleinen Kantonen durchaus ein politisches Problem darstellen können, zeigt der
Umstand, dass Blutsverwandtschaft zwar im Kanton Obwalden, nicht aber im Kanton
Nidwalden ein Grund für eine Wahlverweigerung ist. Mit anderen Worten: Während im
Kanton Nidwalden z.B. Schwestern oder Vater und Sohn gleichzeitig im Landrat sitzen
dürfen, ist dies in Obwalden nicht möglich. 
Die Wahlen am 23. März waren eine Bestätigung dafür, dass das neue Wahlsystem die
Kräfte besser abbildet und die kleinen Parteien weniger benachteiligt. In der Tat kam es
– entgegen dem allgemeinen Trend in der Schweiz – zu einem Linksrutsch im
Nidwaldner Parlament. Alle bürgerlichen Parteien inklusive der SVP mussten Sitze
zugunsten der SP und der GP abgeben. Die SVP blieb trotz ihrem Verlust von zwei Sitzen
(neu: 17 Sitze) wählerstärkste Partei (29,1%) und konnte in der Wählergunst sogar noch
zulegen (+2,5 Prozentpunkte), aber eben nicht mehr vom Proporzglück profitieren.
Allerdings trennten die Volkspartei von der CVP, die einen Sitz verlor und neu ebenfalls
auf 17 Sitze kam, nur gerade 14 Wählerstimmen. Die Wählerstärke der CVP betrug neu
29,1% (- 2,1 Prozentpunkte). Die FDP büsste zwei Sitze ein (neu 15 Sitze; 24,2%) und
musste 3,1 Prozentpunkte weniger Wählerunterstützung hinnehmen. Sowohl die
Grünen, die um drei Sitze zulegten (neu: 8 Sitze; 12,8%; + 0,9 Prozentpunkte) als auch
die SP, die zwei Mandate hinzugewann (neu: 3 Sitze; 4,8%; + 2,7 Prozentpunkte) freuten
sich auf eine neue Dynamik im Landrat. Nachwahlanalysen zeigten, dass es der SP
besonders gut gelungen war, Neuwähler zu mobilisieren, was auch damit zu tun hatte,
dass sie in einzelnen Gemeinden zum ersten Mal überhaupt antrat. Einen neuen
Minusrekord verzeichnet der Frauenanteil, der nur noch bei 15% zu liegen kam und seit
1998, als ein Viertel der Landratssitze mit Frauen besetzt waren, kontinuierlich
abgenommen hatte. Ebenfalls im Vergleich zu den Vorwahlen abgenommen hatte die
Wahlbeteiligung, die noch bei 49,9% lag (2010: 53,0%).
Eine weitere Besonderheit des neuen Wahlverfahrens zeigte sich im November:
Nachdem der CVP-Landrat Philipp Niederberger seinen Rücktritt erklärt hatte und
beide Personen, die auf der Liste nachrücken würden, auf den Sitz verzichtet hatten,
musste die CVP Hergiswil eine Ersatzperson finden, die eigentlich gar nicht zur Wahl
gestanden hatte. Nach dem alten Verfahren hätte eine Ersatzwahl stattgefunden, der
doppelte Pukelsheim sieht hingegen vor, dass die gleiche Partei in derselben Gemeinde
während der ganzen Amtszeit ein Anrecht auf den Sitz hat und entsprechend auch eine
bei den Wahlen ursprünglich nicht aufgestellte Person bestimmen kann. Zum Handkuss
kam so Karin Costanzo-Grob. 18

Election complémentaire à Nidwald 2016

Kantonale Ersatzwahlen

Suite à l’élection du conseiller d’Etat Hans Wicki (plr) au Conseil des Etats lors des
élections fédérales du 18 octobre 2015, il y a eu une élection complémentaire à
Nidwald. Le PLR, souhaitant garder son siège afin de maintenir ses trois sièges, a
présenté Sepp Durrer. Le PDC, avec la candidature de Josef Niederberger, espérait un
troisième siège au gouvernement, tout comme l’UDC qui proposait le candidat Walter
Odermatt. Les Verts ont également proposé un candidat, Conrad  Wagner, en vue de
tenter d'accéder à nouveau au gouvernement, après en avoir été écarté en 2010.  Lors
de la campagne, une photo compromettante de leur candidat, le montrant alcoolisé, a
entaché l'image du parti. Celle-ci aurait été envoyée à la presse par un membre d'un
autre parti. 
Au premier tour, aucun des candidats n’a obtenu la majorité absolue (10'083 voix).
Josef Niederberger a eu le meilleur score (6'050 voix), suivi par Walter Odermatt (5'394
voix), puis par Sepp Durrer (4'341 voix) et enfin par Conrad Wagner (3'944 voix). 
Pour le deuxième tour, agendé au 10 avril 2016, le PDC a été le premier parti à confirmer
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la candidature de son candidat. Les autres partis, ayant pris plus de temps pour
réfléchir, n’ont finalement présenté aucun candidat. Alors que le scénario le plus
probable était une candidature du PDC et de l’UDC, en raison de la grande différence
de voix obtenues lors du premier tour, l’UDC a estimé ne pas avoir les ressources
nécessaires, en terme d’argent et de profil de candidat, pour participer au deuxième
tour. Les Verts ont interprété les résultats du premier tour comme la volonté du peuple
d’un gouvernement bourgeois, au lieu de la présence de toutes les forces politiques au
sein du gouvernement. Concernant le PLR, Sepp Durrer n’a pas reçu le soutien
nécessaire de son parti pour figurer parmi les candidats du deuxième tour, le PLR
estimant que les chances étaient trop faibles et voulant  plutôt s’investir activement en
2018. Ainsi, le 5 mars 2016, au lendemain du terme fixé pour l'annonce des
candidatures, Josef Niederberger a donc été élu pour succéder à Hans Wicki. Suite à la
perte du siège PLR au profit du PDC, le nouveau gouvernement se compose de deux
PLR, de deux UDC et de trois PDC. 19

Regierungsratswahlen 2015 Kanton
Nidwalden

Wahlen in kantonale Regierungen

Bei den Regierungsratswahlen in Nidwalden waren zwei Rücktritte zu verzeichnen.
Einerseits verzichtete FDP-Magistratin Yvonne von Deschwanden auf eine dritte
Amtszeit, andererseits trat mit SVP-Mann Ueli Amstad das amtsälteste
Regierungsmitglied zurück. Beide Rücktritte waren nicht unbedingt absehbar gewesen.
Insbesondere das Nicht-Antreten von Regierungsrätin von Deschwanden wurde auf
Seiten der FDP bedauert. Für die anstehenden Wahlen war die CVP somit als einzige
Partei in der komfortablen Situation, dass sich alle ihre drei Bisherigen wieder zur Wahl
stellten. Es waren dies Othmar Filliger, Karin Kayser und der 2016 gewählte Josef
Niederberger. Mit Ausnahme der SP, welche als Kleinpartei in Nidwalden keine
Ansprüche erhob, drehte sich bei allen anderen Parteien das Kandidatenkarussell für
das siebenköpfige Gremium. Die zentrale Frage war, ob es zu einer stillen Wahl mit
einem impliziten Nicht-Angriffspakt der bürgerlichen Parteien kommen würde. Als die
SVP eine Zweiernomination bekanntgab, sah es zunächst in der Tat danach aus. Die
Rechtspartei, welche sonst in anderen Kantonen kaum für bescheidene Sitzansprüche
bekannt war, entschied sich, neben dem bisherigen Regierungsrat Res Schmid einzig
Landrätin Michèle Blöchliger zu portieren. Der Entscheid sorgte parteiintern für einigen
Diskussionsstoff, war es doch ein offenes Geheimnis, dass mit Landwirt Walter
Odermatt ein williger Kandidat für ein Dreierticket bereit gestanden wäre. An der
Versammlung der kantonalen SVP genoss die bedachte Strategie der Parteileitung aber
letztlich breite Unterstützung. Bei den Grünen stand mit Landrat Conrad Wagner
ebenfalls ein Kandidat zur Verfügung, welcher den 2010 verlorenen Sitz zurückerobern
wollte. Im Lager der GPS war man aber nicht darauf bedacht, einzig und allein einen
Kandidaten zu stellen, um eine stille Wahl zu verhindern. Aus diesem Grund entschied
sich die Partei – sehr zum Bedauern Wagners – auf eine Kandidatur zu verzichten. Eine
Rolle dürfte dabei auch gespielt haben, dass man mit Wagner bereits zweimal erfolglos
für einen Regierungsratssitz angetreten war. Schliesslich war es die FDP, welche mit
ihrem Dreierticket dem Nidwaldner Stimmvolk doch noch eine Auswahl bot. Neben
Amtsinhaber Alfred Bossard kandidierten neu Joe Christen und Niklaus Reinhard. Dass
die Freisinnigen trotz zwei bisherigen Sitzen mit drei Kandidaten antraten, machte
insofern Sinn, als dass die Partei erst 2016 ihren dritten Sitz an die CVP verloren hatte.
Mit dem Doppelrücktritt bot sich eine äusserst günstige Chance dies wieder zu
korrigieren. Offensichtlich beflügelt vom Entscheid der FDP, wollte es nun plötzlich
auch Conrad Wagner wissen. Der Stanser Landrat entschied sich für eine Kandidatur
ohne Unterstützung seiner Partei. Bei den Nidwaldner Grünen betonte man, mit dieser
Entscheidung keine Probleme zu haben, auch wenn man der Kandidatur wenig Chancen
zurechnete.
Somit bewarben sich schlussendlich neun Kandidierende auf die sieben
Regierungssitze. Bezüglich Wahlchancen war man sich bei den Bisherigen am ehesten
bei CVP-Regierungsrat Josef Niederberger unsicher. Baudirektor Niederberger wurde
zwei Jahre zuvor in einer stillen Wahl bestätigt und war damit der amtsjüngste
Departementsvorsteher. Seine Chancen in der Erneuerungswahl waren deshalb schwer
abzuschätzen. Dass hingegen dem einzigen Kandidaten aus dem linken Lager, Conrad
Wagner, ein Coup gelingen würde, galt als eher unwahrscheinlich. Dessen Standpunkt,
als Kandidat ohne Parteiunterstützung für das gesamte politische Spektrum wählbar zu

WAHLEN
DATUM: 04.03.2018
ANDREA DENZ

ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK 10



sein, wurde in der Nidwaldner Zeitung als «Wunschdenken» bezeichnet. Ein Thema, zu
welchem die Kandidatinnen und Kandidaten auch im Wahlkampf Stellung beziehen
mussten, war der im Landrat hängige Vorstoss, die Nidwaldner Regierung von sieben auf
fünf Mitglieder zu verkleinern – analog zum Nachbarkanton Obwalden. Das Ansinnen
stiess bei den Anwärterinnen und Anwärtern auf wenig Zustimmung. Es wurde betont,
dass in Sachen Finanzierung wohl ein Nullsummenspiel resultieren würde, und dass das
Vollzeitpensum in einem fünfköpfigen Gremium die Distanz zur Bevölkerung eher
vergrössern würde. Träte jene Reform jedoch ab 2020 in Kraft, war man sich seitens
der Parteien bewusst, dass die jetzigen Wahlen eine beträchtliche Tragweite hätten.

Die Regierungsratswahlen im Kanton Nidwalden wurden dann Anfang März bereits im
ersten Wahlgang entschieden. Dabei setzten sich die Amstinhaberinnen und
Amtsinhaber an die Spitze. CVP-Frau Karin Kayser erzielte mit 11'951 Stimmen das beste
Resultat. FDP-Regierungsrat Alfred Bossard (11'869 Stimmen) reihte sich noch vor
Kaysers Parteikollegen Othmar Filliger (11'456 Stimmen) und SVP-Magistrat Res Schmid
(10'860 Stimmen) ein. Auch der der erstmals in einer echten Regierungsratswahl
antretende CVP-Mann, Josef Niederberger, schaffte die Wahl mit 10'776 Stimmen
problemlos. Die Neukandidierenden machten mit deutlichem Abstand die zwei
restlichen Mandate unter sich aus. Dabei konnten SVP-Frau Michèle Blöchliger (7'741
Stimmen) und FDP-Kandidat Joe Christen (7'651 Stimmen) am Schluss jubeln. Den
Sprung in den Regierungsrat verpassten dafür FDP-Mann Niklaus Reinhard (7'397
Stimmen) und der Grüne Conrad Wagner (6'081 Stimmen). Das absolute Mehr von 6'128
Stimmen wurde von allen Kandidierenden – ausser Conrad Wagner – übersprungen.
Dass die Hürde so tief lag, hatte mit dem neuen Wahlsystem zu tun, in welchem die
Leerstimmen und Leerzeilen nicht mehr zur Berechnung des absoluten Mehrs
miteinbezogen wurden. Im neuen Nidwaldner Regierungsrat sitzen mit der Wahl von
Michèle Blöchliger weiterhin zwei Frauen. Die Wahlbeteiligung lag – wohl der
gleichzeitig stattfindenden Abstimmung über die No-Billag Vorlage geschuldet – bei
hohen 56.7% (2014: 50.2%). 20

Landratswahlen Nidwalden 2018

Wahlen in kantonale Parlamente

Der 60-köpfige Landrat im Kanton Nidwalden wurde dieses Jahr bereits zum zweiten
Mal mit dem System des doppelten Pukelsheim gewählt. Während im Nachbarkanton
Obwalden die Proporzwahlen weiterhin isoliert in den einzelnen Gemeinden
ausgetragen werden, findet in Nidwalden eine Vorverteilung basierend auf der
gesamtkantonalen Parteienstärke statt. Kleinere Parteien können so die teils hohen
natürlichen Sperrklauseln in den einzelnen Gemeinden umgehen, welche im
ursprünglichen Proporzsystem noch vorhanden waren. 
Die Zahl der Kandidierenden für den Landrat ging in diesem Jahr etwas zurück. Waren
es 2014 noch 167 Anwärterinnen und Anwärter, probierten es heuer noch deren 151. In
der Folge schafften es mit 48 Kandidatinnen auch weniger Frauen auf die Listen als
noch 2014 (54). Mehr als drei Viertel der Amtsinhaber – 47 von 60 – traten zur
Wiederwahl an (2014: 46). Das neue Wahlsystem hatte 2014 – wie erwartet – den
kleineren Parteien Sitzgewinne beschert. Damals profitierten die Linksparteien SP und
GPS. Trotzdem war der Nidwaldner Landrat eine bürgerliche Bastion geblieben. Die SVP
und die CVP teilten sich den Titel der stärksten Partei mit je 17 Sitzen. Die FDP war mit
15 Mandaten beinahe gleich stark vertreten. Die Grünen – ursprünglich aus der Partei
«Demokratisches Nidwalden» entstanden – waren im Kanton die führende Linkspartei.
Sie traten mit total 40 Kandidierenden zur Verteidigung ihrer 8 Sitze an.  Auf der
Stansstader Liste der Grünen befand sich mit der 71-jährigen Nicola Bucher eine der
ältesten Kandidatinnen, welche ausserdem bereits von 1996 bis 2006 als Nidwaldner
Landrätin gewirkt hatte. Die Sozialdemokraten nahmen als «Juniorpartei» hingegen
einzig mit 3 Mandaten im Landrat Einsitz. Von beträchtlichen Verschiebungen wurden
bei den anstehenden Wahlen nicht ausgegangen. Keine der Parteien wollte sich
jedenfalls mit öffentlichen Zielvorgaben von mehr als nur ein oder zwei Sitzgewinnen
hervorheben. Dementsprechend wenig brisant war die mediale Berichterstattung im
Vorfeld der Wahlen.

In der Tat änderte sich im Nidwaldner Landrat wenig an der parteipolitischen
Konstellation. Den grössten Sitzgewinn konnte die FDP verbuchen. Sie legte um zwei
Sitze zu und wurde damit mit neu 17 Sitzen die stärkste Partei im Parlament. Nur noch
drittstärkste Partei war die SVP, auf deren Kosten die zwei Sitzgewinne der FDP gingen.
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Sie hielt damit 15 Mandate im Landrat. Ebenfalls einen Vertreter weniger durfte die CVP
stellen, welche noch 16 Sitze hielt. Ihr Verlust bedeute hingegen einen Sitzgewinn für
Pierre Nemitz. Dieser war mit der Einer-Liste «Unabhängiges Politiseren» in der
Gemeinde Beckenried angetreten, und schaffte sogleich den Einzug in den Landrat.
Ohne Verschiebungen blieb das linke Lager. Sowohl die SP (3 Sitze) als auch die Grünen
(8 Sitze) konnten ihre Pfründe verteidigen, welche sie bei den letzten Wahlen erobert
hatten. Insgesamt verpassten 6 der 47 Bisherigen die Wahl in den Landrat. Der
Frauenanteil im Parlament stieg mit 13 Mandatsträgerinnen auf 21.7% an (2014: 15%). Die
Wahlbeteiligung stieg ebenfalls um 5 Prozentpunkte auf 54.9% an (2014: 49.9%). 21

Grossratswahlen Nidwalden 2022

Wahlen in kantonale Parlamente

Die 60 Sitze im Nidwaldner Landrat waren bei den kantonalen Wahlen 2022 heiss
begehrt. Gleich 222 Personen stellten sich zur Wahl – bei den letzten Wahlen 2018
waren es noch 158 gewesen. Im Vorfeld der Wahlen durfte man dabei insbesondere auf
das Abschneiden der GLP gespannt sein. Die Nidwaldner GLP war erst gut ein halbes
Jahr vor den Wahlen gegründet worden, trat jedoch bereits mit 35 Kandidierenden und
in allen Gemeinden bis auf eine an. Unter den etablierten Parteien nahm die FDP als
bisher stärkste Kraft im Landrat den Wahlkampf in Angriff. Laut dem bisherigen
Fraktionschef Philippe Banz (NW, fdp) konnten die Freisinnigen auf eine erfolgreiche
Legislatur zurückblicken, wobei die Ausarbeitung der kantonalen Steuergesetzrevision
das Highlight darstelle. Auch sonst habe die FDP viele ihrer politischen Ziele erreichen
können und die Partei erhoffe sich, dass dies von der Wählerschaft goutiert werde.
Nicht als ganz neue Partei, aber als Partei mit neuem Namen stieg die Mitte ins Rennen.
Anders als im benachbarten Kanton Obwalden hatte die damalige CVP im Frühjahr 2021
den Namenswechsel beschlossen. Im Wahlkampf positionierte sich die Partei unter
ihrem Präsidenten Mario Röthlisberger (NW, mitte) als Vertreterin der Sachpolitik und
gegen die «zunehmende Polarisierung» und «gehässige Debattenkultur» in der
Nidwaldner Politik. Die SVP, die bei den Wahlen 2018 noch einen zweifachen Sitzverlust
und den Rückschritt von der stärksten zur drittstärksten Fraktion hinnehmen musste,
wollte 2022 wieder angreifen und die Sitzverluste von vor vier Jahren vergessen
machen. Dafür tourte die Partei unter anderem mit einer zu einem «Wahlkampfmobil»
umgebauten Landwirtschaftsmaschine durch den Kanton. Die Grünen, in Nidwalden die
grösste linke Partei, trat in allen Gemeinden mit vollen Listen an und stellte ausserdem
von allen Parteien am meisten Frauen auf. Mit 25 Kandidatinnen waren die Frauen
gegenüber den 21 kandidierenden Männern bei den Grünen sogar in der Mehrheit. Die
SP, in Nidwalden bisher klar nur die zweitstärkste linke Partei, machte sich laut ihrem
Landrat Daniel Niederberger (NW, sp) keine Illusionen darüber, dass auch nach den
Wahlen der Landrat bürgerlich dominiert bleiben werde. Es brauche jedoch auch
kritische Stimmen wie die SP, um der bürgerlichen Mehrheit auf die Finger zu schauen
und wo nötig zu versuchen, Diskussionen zu starten und korrigierend einzugreifen.
Neben den national bekannten Parteien standen der Nidwaldner Stimmbevölkerung
auch noch die Listen von Aufrecht Schweiz und vom parteilosen bisherigen Landrat
Pierre Nemitz zur Auswahl. 
Unter den 222 Kandidierenden waren 80 Frauen, was einem Frauenanteil von 36.0
Prozent entspricht (2018: 30.4%). Durch die Aktion «Helvetia ruft» von alliance F, dem
Bund Schweizerischer Frauenorganisationen, sollte im Wahljahr 2022 auch der
Frauenanteil im Landrat gesteigert werden. In diesem Rahmen stellten sich
beispielsweise 9 der 12 Kandidatinnen in der Gemeinde Hergiswil parteiübergreifend an
einem gemeinsamen Anlass vor. Ansonsten war der Wahlkampf noch immer von der
Coronavirus-Pandemie eingeschränkt. Die Parteien setzten laut der Neuen Nidwaldner
Zeitung deswegen verstärkt auf den Wahlkampf über die sozialen Medien sowie auf
Aktionen draussen auf der Strasse. 

Der Wahlsonntag wurde vor allem für die Grünliberalen zum Freudentag. Die GLP holte
8.0 Prozent der Stimmen, was zu 5 Sitzen und zur Fraktionsstärke reichte. Da
gleichzeitig auch noch ihrem Kandidaten Peter Truttmann (NW, glp) die Wahl in die
Regierung gelang, wurde die Partei in den Medien zur grossen Siegerin der kantonalen
Nidwaldner Wahlen ausgerufen. Dieser Erfolg ist nicht zuletzt auch auf das erst zum
dritten Mal zum Einsatz gekommene Wahlsystem, den sogenannten doppelten
Pukelsheim, zurückzuführen; dieses ist darauf ausgelegt, kleinere Parteien in kleinen
Gemeinden nicht zu benachteiligen. Ausser der GLP mussten fast alle Parteien Verluste
hinnehmen: Die FDP (26.3% Wähleranteil; -1.7 Prozentpunkte) verlor zwar einen Sitz
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und kommt neu noch auf deren 16, konnte sich aber als stärkste Kraft im Landrat
behaupten. Die Mitte (25.9%; -0.8 Prozentpunkte) musste ebenfalls ein Mandat
abgeben und kommt noch auf 15 Sitze. Die SVP (24.3%; -1.6 Prozentpunkte) vermochte
ihre Sitzzahl zu halten und ist somit weiterhin mit 15 Sitzen im Landrat vertreten. Die
Grünen (11.2%; -2.2 Prozentpunkte) und die SP (3.0%; -1.5 Prozentpunkte) verloren je
einen Sitz. Die Grünen besetzen damit noch 7 Sitze, die SP neu nur noch deren 2. Der
parteilose Pierre Nemitz (NW, parteilos) schied nach einer Legislatur wieder aus dem
Parlament aus. Aufrecht Schweiz holte sich 0.6 Prozent der Wählerstimmen, was nicht
für einen Sitzgewinn reichte. 16 Frauen nahmen im neugewählten Parlament Einsitz, was
einem Anteil von 26.7 Prozent entspricht (2018: 21.7%). Die Stimmbeteiligung betrug
47.9 Prozent und lag damit sieben Prozentpunkte tiefer als 2018. 22

Wahlen Regierungsrat Nidwalden 2022

Wahlen in kantonale Regierungen

Bei den Nidwaldner Regierungsratswahlen 2022 sahen sich gleich zwei Parteien in der
Pflicht, je einen ihrer Sitze in der siebenköpfigen Regierung mit neuen Kandidierenden
zu verteidigen. Bei der FDP verzichtete der bisherige Finanzdirektor Alfred Bossard
(NW, fdp) darauf, sich erneut zur Wahl zu stellen. Die Nidwaldner Freisinnigen
beschlossen, neben dem amtierenden Landwirtschafts- und Umweltdirektor Joe
Christen (NW, fdp) auch Judith Odermatt (NW, fdp) und Dominik Steiger (NW, fdp) ins
Rennen zu schicken, und hofften, Bossards frei werdender Sitz so verteidigen zu
können. Odermatt war schon im Vorfeld der Regierungsratswahlen 2018 als mögliche
Kandidatin gehandelt worden, war aber schliesslich nicht angetreten. Vier Jahre später,
nach zusätzlich gesammelter Exekutiverfahrung als Gemeindepräsidentin von Oberdorf,
entschloss sie sich zur Kandidatur und wurde von ihrer Partei nominiert. Daneben
nominierte die FDP auch Dominik Steiner, einen Wirtschaftsinformatiker, der seit 2018
im Landrat politisierte. Die zweite Vakanz betraf die Mitte-Partei, bei welcher der
bisherige Baudirektor Josef Niederberger (NW, mitte) seinen Rücktritt auf Ende der
Legislatur angekündigt hatte. Die Mitte nominierte die Juristin und langjährige
Landrätin Therese Rotzer (NW, mitte) zur Verteidigung des Sitzes. Zusammen mit Rotzer
auf dem Mitte-Ticket standen der bisherige Volkswirtschaftsdirektor Othmar Filliger
(NW, mitte) und die amtierende Justiz- und Sicherheitsdirektorin Karin Kayser (NW,
mitte). Die dritte Regierungspartei, die SVP, konnte bei den Wahlen derweil auf ihre
beiden amtierenden Regierungsräte zählen. Sowohl Gesundheits- und Sozialdirektorin
Michèle Blöchliger (NW, svp) als auch Bildungsdirektor Res Schmid (NW, svp)
kandidierten für eine weitere Amtszeit. Zusätzlich nominierte die SVP Armin Odermatt
(NW, svp) und setzte so auf ein Dreierticket. Odermatt gehörte seit 2010 dem Landrat
an und präsidierte dort zuletzt die Kommission für Bau, Umwelt und Landwirtschaft. Im
Falle einer Wahl sei deshalb auch vorgesehen, dass er den freigewordenen Sitz des
bisherigen Baudirektors Niederberger einnehme, so die SVP. Die GLP, die in Nidwalden
erst im August 2021 gegründet worden war, lancierte ebenfalls einen Angriff auf einen
der beiden freigewordenen Sitze und schickte dafür Peter Truttmann (NW, glp) ins
Rennen. Truttmann war von 2014 bis 2020 Gemeindepräsident von Ennetbürgen
gewesen – als Mitglied der damaligen CVP. Danach hatte er sein Parteibüchlein
abgegeben und sich stattdessen auf seine Arbeit als Geschäftsführer einer Stiftung für
Behinderte fokussiert. Der GLP war er erst wenige Monate vor seiner Nomination
beigetreten. Truttman gab an, insbesondere anzutreten, weil er der Meinung sei, dass
die Regierung zu wenig für die Umwelt tue. Schliesslich kandidierte mit Urs Lang (NW,
parteilos) auch ein Vertreter der Bewegung «Aufrecht» für ein Regierungsamt. 

Der Wahlsonntag am 13. März 2022 entwickelte sich sowohl bei den
Regierungsratswahlen als auch bei den Landratswahlen zu einem Freudentag für die
GLP. Die junge Partei schaffte auf Anhieb nicht nur die Fraktionsstärke im Landrat,
sondern mit Peter Truttmann auch den Einzug in die Regierung. Truttmann holte 6'452
Stimmen und platzierte sich damit auf dem siebten Platz. Er ist nach Esther Keller (BS,
glp) in Basel-Stadt erst der zweite Vertretende der GLP mit Sitz in einer kantonalen
Regierung. Der Sitz der GLP ging auf Kosten der FDP: Ihre beiden neuen
Kandidierenden, Judith Odermatt (5'341 Stimmen) und Dominik Steiner (4'984)
verpassten den Einzug in die Regierung deutlich. Die Wiederwahl ihres bisherigen
Regierungsrats Joe Christen (8'465) blieb derweil ungefährdet. Das beste Resultat
erzielte Othmar Filliger (10'250), knapp vor Karin Kayser (10'036). Am drittmeisten
Stimmen erhielt Michèle Blöchliger (8'770). Therese Rotzer (7'638) von der Mitte
schaffte es auf Anhieb auf den fünften Platz und zog somit ebenfalls neu in die
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Regierung ein. Die Mitte-Partei konnte ihre drei Sitze damit souverän verteidigen. Res
Schmid holte 7'415 Stimmen und schaffte die Wiederwahl, trotz des schlechtesten
Ergebnisses aller Bisherigen, ebenfalls problemlos. Armin Odermatt holte zwar 6'197
Stimmen und übertraf damit das absolute Mehr von 5’486 Stimmen, verpasste die Wahl
als Achter dennoch. Rund 250 Stimmen fehlten ihm auf den siebtplatzierten Truttmann
und auf einen Sitz in der Regierung. Urs Lang holte 1'244 Stimmen und landete somit
deutlich auf dem letzten Platz. Die Stimmbeteiligung lag bei 48.3 Prozent. 

Anfang April nahm das neu zusammengestellte Gremium die Verteilung der
Departemente vor. Michèle Blöchliger übernahm von ihrem ehemaligen Kollegen
Bossard die Finanzdirektion, während Peter Truttmann die Gesundheits- und
Sozialdirektion von Blöchliger erhielt. Für die Leitung der Baudirektion wurde neu
Therese Rotzer zuständig. Die restlichen Regierungsräte verblieben in ihren
Direktionen. 23

1) TA, 9.3.82, 16.3.82; BaZ, 12.3.82; LNN, 12.3.82, 26.4.82; Vat., 15.3.82, 16.3.82, 21.4.82, 26.4.82; LNN, 12.3.82, 26.4.82. 
2) LNN, 14.1.86, 3.3.86, 8.3.86; Vat., 21.1.86, 14.4.86, 23.4.86, 29.4.86, 2.6.86; Presse vom 10.3.86, vom 11.3.86, vom 28.4.86
sowie vom 30.4.86.
3) LNN und Vat., 2.4.90.
4) LNN, 26.4. und 30.4.90; NZZ, 24.4.90; Vat., 30.4. und 2.5.90. 
5) Presse vom 13.4.1994.
6) Presse vom 25.4.94; LZ und NZZ vom 25.4.94.
7) Presse vom 16.3. und 17.3.98.
8) Presse vom 16.3.98; NZZ, 2.3.98.
9) NLZ, 6.9.01-18.2.02; Presse vom 4.3.02
10) NLZ, 6.12.01 und 9.1.02; Presse vom 4.3.02.
11) NLZ, 4.11., 30.11., 4.12., 16.12.04, 12.1. und 25.2.05; NLZ und NZZ, 28.2.05.
12) Bund, 24.3.06; NZZ, 22.3.06; TA, 22.2.06; Presse vom 27.3.06.
13) NLZ, 2.2. und 4.2.06; NZZ, 22.3.06; Presse vom 27.3.06.
14) NLZ und NZZ, 11.1.08; Presse vom 25.2.08; NLZ, 10.4.08; Presse vom 14.4.08.
15) NLZ, 14.1.10; NLZ, 8.3.10; TA, 8.3.10; www.nw.ch
16) NZZ, 22.2.10; NLZ, 4.3.10; Presse vom 15.1. bis 6.3.10; Presse vom 9.3.10; Presse vom 11.3 bis 29.4.10; NLZ, 3.5.10 und
Presse vom 3.5.10
17) NWZ, 22.8.13, 8.1., 18.1., 30.1., 1.2.14; NZZ, 12.2.14; NWZ, 6.3., 7.3., 11.3.14; NWZ, 12.3.14; NZZ, 14.3.14; LZ, NWZ, NZZ, 24.3.14;
NWZ, NZZ, 26.3.14; NWZ, 26.4., 29.4., 30.4.14; NZZ, 9.5.14; LZ, 19.5.14
18) NWZ, 13.1., 22.1., 28.1., 6.2., 13.2., 19.2., 7.3., 13.3., 15.3., 17.3.14; LZ, NWZ, 24.3.14; NWZ, 27.3.14
19) NWZ, 20.2., 29.2., 2.3., 3.3.16
20) LZ, 22.9.17; NWZ, 29.12.17, 4.1., 6.1., 8.1., 10.1., 12.1.18; BU, 13.1.18; NWZ, 16.1., 21.2., 23.2.18; NWZ, 5.3.18; NWZ, 6.3.18
21) SRF; NWZ, 9.1., 10.1., 21.2.18; NWZ, NZZ, 5.3.18; NWZ, 7.3.18
22) NWZ, 5.1., 10.1., 11.1., 12.1., 20.1., 25.1., 5.2., 19.2., 25.2., 26.2., 1.3., 5.3., 9.3.22; NWZ, NZZ, 14.3.22; NWZ, 15.3., 17.3.22
23) NWZ, 11.9., 15.11., 13.12.21, 10.1., 15.1., 21.1., 22.1., 24.1., 25.1., 28.1., 2.2., 4.2., 11.2., 16.2., 18.2., 21.2., 22.2., 23.2.22; NWZ,
NZZ, TA, 14.3.22; NWZ, 15.3.22
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